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Verbraucher digitale Dienste wohlüberlegt nutzt, wenngleich er die Risiken 

dahinter kaum nachvollziehen kann ...................................................................................... 35 

3.4 Perspektive des „Offliners“, der als verletzlicher Verbraucher nicht am Digitalen 
Wandel partizipieren kann und große Sorge bezüglich der Risiken hegt .............. 37 
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Einleitung 

1 

1 Einleitung 

1.1 Problemstellung und Zielsetzung 

Bezahlungen an der Kasse im Vorbeigehen mit dem Smartphone oder die Naviga-

tion mithilfe diverser Kartendienste sowie das tägliche Kommunizieren mit den 
Liebsten über die trendigen und vorherrschenden Instant-Messaging-Dienste - die 

Digitalisierung hat uns nunmehr alle erfasst.1 Begriffe wie „Künstliche Intelligenz“2, 
„Data Mining“3 oder „Sharing Economy“4 sind der breiten Bevölkerung nicht mehr 

gänzlich unbekannt und auch die zunehmende Vernetzung innerhalb der produ-
zierenden Wirtschaft hat an Bedeutung gewonnen.5 Daneben sorgt ein immer grö-

ßer werdender Teil der Bevölkerung für die Vernetzung rund um den Globus. So 
nutzen in Deutschland knapp 81% der Menschen das Internet und innerhalb der 

OECD sind Studien zufolge 73% der Verbraucher bereits täglich mit dem Internet 
verbunden.6 Die Entwicklungen sind ebenso weltweit zu beobachten, wo es 2017 

schätzungsweise 3,5 Milliarden Internetnutzer gab, die für ein tägliches Datenauf-
kommen von zirka 5 Quintillionen Bytes sorgten.7 Damit werden heute innerhalb 

einer Woche mehr Daten generiert als im gesamten letzten Jahrtausend und diese 
Menge an Daten wird in den kommenden Jahren weiterhin exponentiell steigen.8 

Daher verwundert es kaum, dass (persönliche) Daten an sich, als DER Treiber für 
den technischen und gesellschaftlichen Fortschritt betrachtet werden, schließlich 

würde ohne sie die ökonomische Entwicklung durch die Vernetzung der Menschen 
über Länder- und Marktgrenzen hinweg gewaltig ins Stocken geraten. Gestützt 

wird diese Bedeutung durch zahlreiche Unternehmen der digitalen Okonomie, de-

ren Geschäftsmodelle auf Datensammlung und -verarbeitung und damit auf der zu-
nehmenden Verfügbarkeit von Daten und der stetigen Verbesserung ent-

                                                   

1 Vgl. Oehler 2016b, S. 19; Lehner 2018, S. 13; Jungermann/Slovic 1993, S. 16. 
2 i.S.d. menschlichen Fähigkeiten von Maschinen, Vgl. OECD 2017, S. 12, 25. 
3 i.S.d. automatischen Mustererkennung in großen Datenmenge, Vgl. Jentzsch 2016, S. 645. 
4 i.S.d. privaten Wirtschaft des Teilens (z.B. Airbnb, Uber), Vgl. Bundesministerium für 

Wirtschaft und Energie 2017, S. 6. 
5 Vgl. Feld et al. 2017, S. 17. 
6 Vgl. Initiative D21 2018, S. 12-13; OECD 2017, S. 160. 
7 Vgl. Theisen 2015, S. 815 ff. 
8 Vgl. OECD 2017, S. 202; Kerber 2016, S. 865; Oehler 2017b, S. 748. 

 


